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Klappentext
	1)
Die 14-jährige Theodosia und ihr jüngerer Bruder Henry begleiten ihre Eltern, die beide begeisterte Archäologen sind, nach Ägypten zu einer Ausgrabung im Tal der Könige. Als Theodosia und ihr Bruder in einem Grab ein ägyptisches Amulett finden, entwickelt Theo plötzlich magische Fähigkeiten und kann in Zukunft und Vergangenheit sehen. Ihr eröffnet sich eine Welt voller Geheimnisse, aber auch Gefahren: Schneller als ihr lieb ist, muss Theo gegen dunkle Magie und uralte Mächte kämpfen, die die Welt unterwerfen wollen.
	

	2 )
Als ihre Familien von Terroristen entführt werden, landen die Freunde Caleb und Zenobia unverhofft in einem geheimen Programm des MI6 – und punkten sofort mit ihren Fähigkeiten: Caleb als genialer Programmierer und KI-Experte, Zen als Robotik-Crack und Kampfsportlerin. Unter den Decknamen Swift und Hawk bekommen die zwei den Auftrag, einen unknackbaren Code zu entschlüsseln. Es ist der Beginn einer gefährlichen Mission, die sie von Londons Kanalisation ins raue Hafenviertel Amsterdams und schließlich auf eine einsame norwegische Insel führt. Als die beiden dabei einem echten Superschurken auf die Spur kommen, müssen sie beweisen, was in ihnen steckt.
	




	
3)
Maggie Moon wohnt seit kurzem mit ihren Eltern in einer alten Villa, direkt neben einem dunklen Wald. Der ist verflucht, sagen die Dorfbewohner. Was für ein Quatsch, sagt Maggie – über sowas kann sie nur lachen! Bei einer Erkundungstour macht Maggie jedoch eine unglaubliche Entdeckung: ein verzaubertes Schloss, in dem das Vampirmädchen Theodora Midnight lebt. Theodora ist echt nett – und zum Glück Vegetarierin. Schnell werden Theodora und Maggie beste Freundinnen. Doch ausgerechnet Maggie entstammt einer Familie von berühmten Vampirjägern. Kann sie ihre Familie und den gierigen Bürgermeister davon überzeugen, dass ihre nachtaktiven Nachbarn nicht gejagt, sondern beschützt werden müssen?
	

	
4)
Ohne rumzusitzen: Er ist Undercover-Agent und seine perfekte Familie nur ein großer Fake. Sie sind in Trockenstedt, um einen ebenso geheimnisvollen wie genialen Erfinder mit dem Decknamen Hypnos ausfindig zu machen.
Vincent bleibt keine Wahl. Wenn nicht herauskommen soll, dass er von einer neugierigen Teenagerin entlarvt wurde, muss er auf Celias Forderung eingehen: Sie will bei seiner Mission dabei sein! Ausgerechnet Celia, diese unkalkulierbare Sicherheitslücke. Und auch Celia ist reichlich genervt von Bilderbuchboy und seinen Agenten-Ticks. Eins steht also von Beginn an fest: Diese Mission wird ihre erste und einzige sein. Oder etwa doch nicht  ...?
	

	5)
Die zehnjährige Kaya weiß nicht, dass sie ein Avanost ist, bis eines Tages eine vornehme alte Dame auftaucht, Kaya ein wunderschönes Medaillon um den Hals legt und sie sich plötzlich in einen Vogel verwandelt. Denn Kaya trägt eine uralte Magie in sich und kann, mit Hilfe des Schmuckstücks, zwischen Mensch- und Vogelgestalt wechseln. Von da an wird Kayas Leben ordentlich durcheinandergewirbelt. Sie muss nicht nur lernen, sich als Avanost zurechtzufinden, sie erfährt auch, dass die Zukunft der Avanoste in Gefahr ist. Deren Oberhaupt Xaver Steinadler verfolgt dunkle Pläne und hat bereits ein wichtiges Element dafür, die magischen Federn, in seinen Besitz gebracht. Die muss Kaya unbedingt zurückholen. Der mysteriöse Milan aus ihrer Schule will ihr dabei helfen – aber kann sie ihm wirklich trauen?
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Theo konnte es nicht erklren, aber sie war fest davon iiber-
zeuge, dass sich an diesem Ort ewas finden lieB. »Darf ich es
nachprifenze Sie drehte sich zu ihrer Mutter. »1st auch gar
niche weic von hier.c

»Sicher doch, nur zule Thre Mutter Lichelre, und Theo wollte
sich schon beglickwiinschen, doch natiirlich hatte ihr Vater
Einwinde.

»Auf gar keinen Fall kann sie allein gehen! Das ist viel zu ge-
fihrlich, Henriettale

Ihre Murter schiittelte den Kopf. »Wirklich, Alistair, sie ist
ale genug und kann auf sich aufpassen.

»Genaue, stimmte Theo sofort zu. »Danke, Mama. « Sie ging
im Kopf schon die Liste mit Dingen durch, die sie mitnehmen
musste: Laterne, Wasserflasche, Notizbuch, Stifte, Baumwoll-
handschuhe, cin Kompass schadete sicherlich auch nicht ... Da
riss ein Riuspern ihres Vaters sie aus ihren Gedanken.

»Aber du nimmst Henry miclc

»Wast«, empére sich Theo. Aber weder iher noch Henrys
Protest halfen. Und so stapfien sie wenig spiiter gemeinsam
iber sandige An- und Abstiege, Theo voraus und Henry nor-
gelnd hinterher.
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Pharao Haremhabs Grab, das wire ein Fund! Theo blickte
von der Tonscherbe zu der vergilbten Karte, die fast den ganzen
Tisch bedeckte. »Kannte s hier scinze Sie deutete auf cin Ge-
biet ganz am ausgefransten Rand der Karte.

The Vater runzelee die Stien. »Hmmm, da kann ich keine
Hinweise auf ein Pharaonengrab erkennen. Sicht mir eher nach
einem Haufen Steine und Kamelknochen aus.«
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Kleine Briider nerven. Das war bei Weitem keine neue Erkennt-
nis fir Theodosia und galt universell, also hier im Tal der Ko-
nige, Agypten, genauso wie daheim in London, GroBbritannien.
Da waren sie am spannendsten Ot auf der Welr, und was tat
Henry? Er kurbelte an seiner angeblichen Erfindung — ciner
clekerischen Taschenlampe — herum und produzierte nichts
weiter als Kligliches Geflacker und jede Menge Funken. Die
sprangen in eine Tonschale und seczten, was immer darin war,
in Brand. Hoffentlich keine Artefakie! Sie schnappte sich cinen
Krug mit Wasser und leerte ihn iiber den Flammen.

»Glitckwunsch, Henry. Du hast das Feuer entdeckt. Theo
verdrehte die Augen und ging weiter. Henry schnaubte und trot-
tete ih, Proteste murmelnd, hincerher, aber sie schenkee ihm
keine weitere Beachrung. Licber schliipfie sie unter die Schatten
spendenden Planen, wohr Vater cinen sciner neuen Funde mit
behutsamen Pinselstrichen siuberce. Er winkee sie naher heran.

»Scheih diese Hicroglyphen hier? Er tippte mit dem Pinsl
auf die Tonscherbe. »Achtzehnte Dynastie, das ist sicher. Das
heifit, der Eingang zu Haremhabs Grab kénnte ganz in der
Nihe sein.c
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Caleb Quinn hatte nie damit gerechnet, dass er seine Notfallroute tat-

sichlich einmal benutzen miisste. Er schlich zur Schlafzimmertiir,
lauschte angestrengt. Die Stimmen im Erdgeschoss gehorten seiner
Mum und einer fremden Frau mit leichtem osteuropiischem Akzent.
Thre genauen Worte verstand Caleb nicht, doch die Unterhaltung Klang
immer weniger freundlich. Irgendetwas Merkwiirdiges spielte sich hier
ab.

Es war die erste Unterrichtswoche nach den Herbstferien. Caleb war
Kurz zuvor die Themse entlanggeradelt auf dem Weg von seiner Schule
im Herzen Londons zu seinem Elternhaus im Stadtviertel Nine Elms.
Er hatte seine Mum begriifit, die in der Kiiche am Laptop arbeitete, und
war dann die Treppe hinaufgerannt, um seine Schultasche abzustellen
und sich ein paar Sachen zu schnappen. Sein Plan fiir den Abend hatte
ganz einfach ausgesehen: Er wiirde etwas essen und anschliefend fir
ein paar Stunden in sein Hightech-Computerlabor verschwinden, das
ersich auf einem Lastkahn am nahen Nine Elms Pier eingerichtet hatte.
Dort wollte er an einem grofien Inhaltsupdate fiir Terrorform werkeln,
dem Sci-Fi-Action-Abenteuer-Videospiel, das er selbst programmiert
hatte.
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Dort wollte er an einem grofen Inhaltsupdate fiir Terrorform werkeln,
dem Sci-Fi-Action-Abenteuer-Videospiel, das er selbst programmiert
hatte.
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Die Stimmen wurden lauter. Caleb beschloss, herauszufinden, was
vor sich ging. Er griff sich das Flex - seinen superleistungsstarken
Handcomputer, den er im Verlauf der letzten Monate hochstpersén-
lich designt und gebaut hatte. An solchen technischen Geriten hatte er
schon herumgebastelt, noch bevor er sprechen konnte. Auf den ersten
Blick wirkte das Flex wie ein ziemlich gewshnliches Smartphone. Doch
in Wirl

keit war s viel mehr. Caleb hatte es aus einem ultrarobus-

ten, elastischen Material gefrtigt, das sich in jede beliebige Form kni-
cken und falten lief. Das Betriebssystem war allem, was man im Laden
Kaufen konnte, um Lingen voraus und punktete mit einer einzigartigen
Vielfalt besonderer Apps und Funktionen. Aktiviert wurden sie allesamt
durch verschliisselte Ein-Worl-Befehle. Einen davon murmelte er ezt

»Phantom. Mums Laptop.«

Die Phantom-App sandte die Augen und Ohren des Flex aus. Sofort
erschien ein Bild der Kiiche auf dem Display, abgezogen von der Ka-
mera des Computers seiner Mum. Caleb trat von seiner Tir weg und
hockte sich aufs Bett, um die Szene genauer zu betrachten.

Harper Quinn lehnte an der Kiichenanrichte. Sie war eine leitende
CIA-Agentin, urspriinglich aus Kalifornien, inzwischen stationiert in
der amerikanischen Botschaft nur einige Hauserblocks entfernt. Sie
trug einen hellgrauen Businessanzug, der so geschnitten war, dass er
ihre Seitenwaffe kaschierte, und darunter eine dunkelblaue Bluse. Thr
rotbraunes Haar war zu einem Pferdeschwanz zuriickgebunden, und sie
hatte die Arme vor der Brust verschrinkt. Dazu hatte sie die sachliche,
kiihle Miene aufgesetzt, die ihre Kolleginnen und Kollegen - wie Caleb
aufgefallen war - sogar noch 6fter zu sehen bekamen als er selbst.




image13.png
Die Familie weif nicht, dass sie beobachtet wird.

e haben eine Tochter«, murmelt die Gestalt mit dem
Umbhang leise, withrend sich die Fledermiuse auf den um-
liegenden Asten niederlassen. »Damit hatte ich nicht ge-
rechnet.«

Plétzlich dreht sich das Médchen um und blicke Richtung
Wald, starrt ihn direkt an. Der Mann zuckt zusammen. Es
ist fast, als ..

Nein. Er schiittelt den Kopf. Das hat er sich bestimmt
nur eingebildet. Um ihn jenseits der Wiese und des Bachs
erkennen zu konnen, zumal nach Sonnenuntergang, halb
verdeckt von den Biumen, miisste sie schon ...

Doch das kann nicht stimmen. Nicht sie, ein Kind.

Trotzdem, ihr Blick kommt ihm seltsam vor. Es scheint,
als hitte sic gewusst, dass er da ist.

Unmoglich, sie kann ihn nicht gesehen haben. Er lacht
in sich hinein, ein leises, bedrohlich klingendes Fauchen,
das durch den Wald hallt. Offenbar machen sich scine vie-
len Dienstjahre und sein Alter bemerkbar. Seine Phantasie
fingt an, ihm Streiche zu spielen

»Kommt, meine Freunde, wir haben Arbeit zu erledi-
gene, sagt er zu den Fledermiusen, die mit cinem gereiz-
ten Krei: keleton-Villa hat neue

chen antworten. »Die

Bewohner, und wir miissen mit den Vorbereitungen fiir
ihren Empfang beginnen. «

Er hiilt inne und beobachtet, wie das Miidchen mit ihren
Eltern durchs Tor zum Haus geht. Ein boshaftes Grinsen
umspielt seine Lippen.
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Als die Dunkelheit hereinbricht, gleitet eine Gestalt mit
Unmbhang im Schatten verzweigter, knorriger Baume laut-
los an den plitschernden Bach heran, der am Rand der
Skeleton Woods entlangflieBt.

Der Mann mit dem Umhang verharrt an der Baum-
grenze, um iiber die Wiese zu blicken, die sich vor ihm er-
streckt und an deren oberen Ende ein einsames, windschie-
fes Haus steht. Wishrend er geduldig wartet, stiirzt plotzlich
ein Fledermausschwarm aus den Baumwipfeln herab und
schwirrt wild flatternd um ihn herum. Der Mann erschricke
nicht, sondern heifit die Tiere mit einem unheilvollen
Grinsen willkommen, bei dem er seine spitzen, strahlend
weiflen Eckziihne entbloft.

Nach einer Weile erscheint cin Auto, das sich mithsam
die schmale, holprige Strale zum Haus hinaufkimpft und
vor dem Gartentor zum Stehen kommt. Die Tiiren gehen
auf, und vorn steigen ein Mann und eine Frau aus, gefolgt
von einem Midchen, das von der Riickbank springt. Die
drei stellen sich nebeneinander ans Tor und betrachten ihr
neues Zuhause.
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Habe ich da gesessen und bin dann runtergefallen?

Die Vorstellung, tollpatschig einen Abhang in einem menschleeren Wald
runterzukullern, krankt ihn. Auch wenn er keine Ahnung hat, wer er ist,
‘weil er, dass ihm so was nicht passieren diirfte.

Eine Welle der Ubelkeit lenkt ihn von dem Gedanken ab. Er beugt sich zur
Seite, ibergibt sich. Als es vorbei ist, sieht er etwas Schwarzes im bunten,
knocheltiefen Laub.

Ein Handy. Gott sei Dank.

Er springt hin, hebt es auf und st8t ein leises Fluchen aus. Das Ding ist
total nass. Wire ein Wunder, wenn es {iberlebt hitte.

Wasserdicht bis dreitausend Meter, flistert eine Stimme in seinem Ohr.

Auch wenn er keine Ahnung hat, wer bei einem Smartphone so ein Feature
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braucht, driickt er den seitlichen Knopf. Es geht problemlos an. Er legt seinen
Daumen auf das dafiir vorgesehene Feld und scheitert an der geforderten
PIN.

Hauptsache, Bug geht es gut, denkt er. Dann wundert er sich, wer oder was
zur Hélle Bug nun schon wieder sein soll.

Das alles muss ein Albtraum sein. Hilfe suchend guckt er zu der Stelle, wo
das Eichhérnchen saB, aber es ist weg. Er fiihlt sich wahnsinnig einsam und
fragt sich, warum diese Einsambkeit so vertraut wirkt.

Vincent. Mein Name ist Vincent Lurking.

Der Gedanke ist wie ein herumtreibendes Brett auf einem tosenden Meer
der Ahnungslosigkeit. Er greift gierig danach und zieht sich darauf. Endlich

hat er etwas. Auch wenn es nur ein Name ist. Dann stolpert Vincent los.
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Was ist das?

Es sieht aus wie einer dieser billigen Saugknopfe, an denen man
Badezimmerhandtiicher befestigt. Er steckt das Ding kopfschiittelnd in seine
Jackentasche.

Warum weif3 ich eigentlich, was Saugkndpfe und Badezimmerhandtiicher
sind, aber nicht, wer oder wo ich bin? Er steht mit wackeligen Beinen auf, lehnt
sich an eine diinne Birke. (Ah ja, Birken kennen wir also auch.) Vor ihm ragt ein
steiler Abhang auf und im Schlamm ist eine Spur zu erkennen. Sie fithrt zu

einem Holzstamm, der kurz vor dem Abgrund liegt.
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Stimme. Aste. Zweige.
A Auf einem davon sitzt ein Eichhérnchen. Es schaut ihn

aufmerksam an, als wollte es fragen: ,Was machst du hier,
Kollege?*
N Er fragt sich dasselbe, wahrend er sich stéhnend
aufrichtet. Jeden einzelnen Knochen spiirt er, jeder Muskel
schmerzt und seine durchweichte Kleidung ldsst ihn schlottern.

Es ist doch Sommer, denkt er. Dann fallt ihm auf: Das ist das Einzige,
was er weifl. Ein unbehagliches Gefiihl durchfihrt ihn, {iberlagert vom
Brummen seines Schédels. Er greift sich an die brennende Stirn, fiihlt etwas
merkwiirdig Weiches, das er vorsichtig von der Haut 16st und dann ratlos in
seiner Handfliache betrachtet.
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So als ob unzihlige Schmetterlinge in meinen Armen steck-
ten und cifrig mit ihren seidigen Fligeln schlugen. Es hielt
cinige Augenblicke an, bis es an der Wohnungstir klingelte
und die Spatzen erschrocken auseinanderstoben. Sie ver-
schwanden im Geist der groen Kastanie vor dem Haus,
und genauso plétzlich war auch das cigenartige Gefihl in
meinen Armen wieder verschwunden. Vorsichtig dehare
und schilttelte ich meine Glieder, doch alles fishlte sich nor-
malan.

Und als dann meine Geburtstagsgiiste mit grofem Ge-
polter zu mir auf den Balkon stiefen, war ich so abgelenkt,
dass ich diesen kribbelnden Vorfall fiir den Rest des Tages
vergaf. Abends vor dem Einschlafen dachte ich noch mal
daran, redete mir aber cin, dass dieses Zupfen und Flattern
bestimmt von der ganzen Geburtstagsaufregung gekommen
war. Auch die nichsten Wochen tauchte das seltsame Ge-

fiihl nicht mehr auf. Bis zu diesem cinen Montagmorgen.
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Das erste Mal spiirte ich das seltsame Kribbeln an meinem
Geburtstag.

Mama hatte den Tisch auf dem Balkon schén gedecks, in
der Mitte stand der Geburtstagskuchen mit den zehn Ker-
zen. Tch horee ihr Geklapper aus der Kiiche, wihrend ich
unter dem bunt gestreiften Sonnenschirm saf und auf meine
Giste wartete. Um den Tisch hiipfren cin paar Kleine Spat-
zen herum, die den Kuchen aufmerksam beiugten. Ein be-
sonders frecher Spatz setzte sich fiir cinen Moment sogar
auf meine Fullspitze und schaute mich erwartungsvoll an.

Da begann das Kribbeln. Ein Gefiihl, wic ich es noch nic
zuvor gespirt hatte, cin sanftes Zupfen und Flattern, das

von den Fingerspitzen bis hinauf in meine Schultern kroch.
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